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Autor: Eduardo Esmi, geb. 1945 in Dänemark, Nationalität: Deutsch


Viele Jahre lebte er in West-Berlin. Seit 1981 ist er in Spanien und Deutschland als freier Autor und Fotograf für etliche Verlage tätig.
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Autorin: Nicola Kessler, geb. 1967 in Schmallenberg/Deutschland, studierte in Köln Deutsch, Mathematik und Kunst/Textilgestaltung für das Lehramt. Sie hat vier Kinder, unterrichtet seit 25 Jahren an einer Schule im Sauerland und hat mehrere Bücher und Artikel lektoriert.




Zum Buch


Bei Bagdad, Irak, ereignet sich ein unvorstellbarer Vorfall, der die CIA aufmerksam werden lässt. In Al Raqqa, Syrien, der Hochburg des IS, soll eine amerikanische Ärztin, die für UNHCR arbeitet, befreit werden. Die Frage ist nur: Ist sie eine Gefangene oder freiwillig zu den Islamisten gewechselt? Als Johannes Hartmann und CIA-Agent Mike Brandt in Al Raqqa abgesetzt werden, wartet ein Verrat auf sie. Ihr Handeln hinterlässt Verwirrung, Kollateralschäden und Tod. Zurück in Bagdad ereilt Johannes eine traurige Nachricht. Seine Frau Sabrina ist überfallen und vergewaltigt worden und liegt in Florida im Koma. Ein Segler fand sie auf ihrem Fischerboot schwer verletzt vor. Verantwortlich für diese Tat ist nach Erkenntnissen des FBI eine georgische Bande. Nachdem ihm Polizei und FBI nicht weiterhelfen können, startet er einen Rachefeldzug ohnegleichen. Ausgehend von Miami über Georgien endet alles in Hamburg. Dort passiert etwas, was Johannes überrascht und ihm fast das Leben kostet. Er begegnet dem schwarzen Todesengel.


Nach dem ersten KER-Band „Die Todesbotin“ jetzt der zweite Band der KER-Serie.




Prolog


Es wird zwischen fünf und sechs Uhr geschehen. Der Morgen beginnt klar und frisch. Ich liege in einem Bett zwischen Traum und Wirklichkeit. Der Raum ist dunkel.


Nur vom Fenster dringt ein wenig Licht zu mir her. Mein letzter Weggefährte steht neben mir und schaut auf mich herunter. Er ist geduldig und sanft. Schlank und wunderschön hat er sein schwarzes Gefieder gespreizt und wartet. Seine großen traurigen Augen sind auf mich gerichtet. Er wartet, dass ich die Täler des Schmerzes, der Verzweiflung, Angst, Trauer und der Mühsal verlasse. Angst? Nein, ich bin der Überzeugung, dass der Tod friedlich, sanft und leise ablaufen wird. Mein schwarzer Engel wird mir zur Seite stehen, da bin ich mir sicher.


Vielleicht ist dieser einer der emotionalsten Momente in meinem Leben, sicher aber der wichtigste.


Eine letzte Hoffnung habe ich noch. Ich möchte mit einem Lächeln in den Tod gleiten. Kein Schmerz soll meine Gesichtszüge verzerren. Mit einem Schrei bin ich auf die Welt gekommen, mit einem Lächeln möchte ich gehen.


Wenn dann mein Herz stillsteht, begleitet mich mein schwarzer Engel bei zärtlicher Musik bis in das warme helle Licht.


Was wir mitnehmen, ist nur noch Liebe.


***




Vereinbarung


>>Halten wir Kontakt? Wenn ja, wie? Oder beenden wir hier alles und gehen unsere Wege? Was meint ihr? Frank, hast du dir darüber Gedanken gemacht?<<


Beide mustern ihren Freund.


>>Ja, ich gehe in die Natur. Sicher nach Afrika, da, wo ich Löwen finde. Zu Großstadtmenschen brauche ich keinen Kontakt. Ich versuche, das auf meine Art zu vergessen. Es war nicht schön, das sage ich hier offen, aber notwendig und dafür bin ich euch dankbar.<<


Alle beiden blicken jetzt Johannes an.


>>Wie ihr ja wisst, bin ich ein Verfechter der Sicherheit.


Sicherheit geht über alles. Auch über persönliche Kontakte wie in unserem Fall. Die Idee mit dem Safehouse ist richtig gut. Über die Hamburg Group können wir für den Notfall ein Hilfssignal verabreden.


Ich denke da an ein Stichwort wie ,,Hauptversammlung“ oder ähnliches. Wer dann erscheint, sehen wir ja. Was meint ihr? Frank?<<


>>Mir ist das völlig egal. Wenn ich hier weg bin, komme ich mit meinem Leben allein klar. Macht, was ihr beiden wollt, ich bin raus.<<


>>Ok, Frank. Das akzeptiere ich. Du kannst diesen Weg der Kontaktaufnahme ja immer gehen. Johannes, da bin ich ganz deiner Meinung. Da ich eh die Firma und die Wohnung kontrollieren muss, machen wir das so. Ihr schaut in die Firma und meldet euch dann mit dem Wort ,,Hauptversammlung“, aber nur im absoluten Notfall.


Wie gesagt über die Anschrift in Zypern.<<


Johannes erhebt sich und geht durch den Raum.


>>Ok, dann trennen wir uns hier.<<


***




IRAK


In der sich10 km2ausdehnenden grünen Zone von Bagdad liegen mehrere Paläste des früheren Machthabers Saddam Hussein. Die gesamte Zone ist hermetisch abgeriegelt und wird aufs Schärfste bewacht. Mitten zwischen den Grünanlagen liegt in einem Nebentrakt des Republikanischen Palastes das Hauptquartier der CIA.


Einzelne Büros und ein Zentralraum bilden das Hauptquartier. Der Raum war einmal luxuriös gestaltet, jetzt herrscht hier Technik vor. Große Monitore ergeben zusammen ein riesiges Bildergewirr. Dicke Kabel durchqueren den Raum, einige enden an den Satellitenantennen, die mit einem Militärsatelliten verbunden sind. Zwölf kleinere Killersatelliten kreisen ständig um den Militärsatelliten und schützen ihn so vor Angriffen aus dem All.


Unten im Palast herrscht ein Kommen und Gehen. In seinem Büro bittet der Chief Operating von der Special Activities Division, Paul Archer, den Deputy Director Henry Stevenson und den Verbindungsagenten United States Intelligence Community in Washington DC, Liam Wayne, zu einem Meeting.


>>Paul, was ist bitte so dringend, dass wir es bei der nächsten Besprechung nicht erörtern können? Wir stecken doch durch das verdammte Chaos hier im Land alle bis zum Hals in Arbeit.<<


>>Ja, mir geht es auch nicht besser. Das aber solltet ihr euch schon ansehen.<<


Er weist den beiden Sitzgelegenheiten vor einem Monitor zu. Gespannt blicken sie in das Schwarz des Bildschirms.


Der Monitor erhellt sich und es erscheint ein Videobild, das ein karges Zimmer zeigt. Die Handkamera schwenkt mit unruhigen Bildern durch den Raum, ein Raum mit schmutzig-weißen Wänden und einer alten Holztür. Ein fester Boden fehlt. Jetzt werden ein Holztisch und zwei Stühle aufgestellt. Hinter dem Tisch befestigt ein alter Mann in einem Gebets-Buhara die Flagge des IS an der Wand. Die Kamera bleibt jetzt stabil, vermutlich ist sie auf einem Stativ angebracht worden. Eine Hand schiebt ein Mikrofon auf den Tisch.


>>Also Paul, du willst uns doch nicht allen Ernstes eine Hinrichtung präsentieren. Alles schon gesehen.<<


>>Bitte wartet ab. Gleich seht ihr eine Szene ohnegleichen. Habt etwas Geduld!<<


Die Tür zum Zimmer öffnet sich und zwei bewaffnete Personen in Landeskleidung mit Patronengurten und Kalaschnikows betreten den Raum. Ihnen folgt ein Gefangener, der seine Hände hinter dem Kopf hält. Das Gesicht ist von der Platzwunde auf der Stirnseite blutverschmiert. Wenige Zentimeter hinter ihm betritt ein weiterer Krieger den Raum, seine Pistole auf den Hinterkopf des Gefangenen gerichtet. Das Bild bleibt stabil auf den Eingangsbereich gerichtet und deckt auch die Sicht zum Tisch ab. Eine Machete landet auf dem Tisch. Die beiden IS-Kämpfer blicken sich gespannt um.


Der Gefangene steht völlig entspannt im Raum. Er sagt etwas, was die beiden Personen erstaunen lässt. Plötzlich schnellen seine Fäuste vor und treffen zielsicher die Kehlen der Kämpfer. Beide knicken sofort ein. Dann schnellt das Gesicht des Gefangenen auf die Kamera zu und füllt das ganze Bild. Die Kamera kippt nach hinten und zeichnet ein Bild von der Decke. Das Video wird angehalten.


Erschreckt weicht Liam Wayne zurück. Auch Henry springt im Reflex hoch.


>>Was war das denn?<<


>>Verflucht, was läuft da ab? Geht das noch weiter Paul?


Wer hat uns das zugespielt?<<


Paul Archer fordert mit einer Handbewegung seine Gäste auf, sich wieder zu setzen.


>>Das Video geht natürlich noch weiter. Aber erst wollte ich die einzelnen Szenen genau analysieren. Das haben meine Jungs von der Technik besorgt. Wie ihr ja mitbekommen habt, war noch kein Ton angeschlossen.


Also habe ich einen Lippenleser konsultiert mit folgendem Ergebnis. Der Gefangene sagt zu den IS-Leuten: Hier wollt ihr also sterben?


Und in diesem Moment startet er seinen Angriff. Diese Aktion des Mannes kam so überraschend und schnell, dass nicht nur seine Gegner, sondern auch ich verblüfft waren. Nur durch Zeitlupe und weitere technische Tricks habe ich dieses Ergebnis hier erreichen können. Der Gefangene tritt nach hinten aus. Der Pistolenkämpfer knickt ein, schießt aber noch, die Kugel verfehlt unseren Mann um Millimeter. Der tritt nochmals nach hinten, gegen den Hals. Dann schlägt er den beiden vor ihm, die sich zu ihm umdrehen, gleichzeitig an den Hals. Trifft glücklich oder gekonnt ihren Kehlkopf. Sie brechen zusammen. Dann entreißt er ihnen die Pistole und springt auf die Kamera zu. Die kippt nach hinten, läuft jedoch in der Stellung weiter. Wie es zu den Verletzungen des Kameramannes und des Imans gekommen ist, konnten wir dem Bildmaterial nicht entnehmen. Ich kann euch gerne die Einzelbilder zukommen lassen. Aber machen wir weiter. Die Überraschung kommt erst noch. Also, es fallen Schüsse. Einige schlagen in die Wand ein. Das Bild bleibt immer noch auf die Decke gerichtet. Nach genau 2 Minuten und 9 Sekunden wird die Kamera neu aufgestellt, diesmal mit Ton. Jetzt haltet euch fest, meine Herren.<<


Das Video auf dem Monitor läuft weiter.


Die Kameralinse ist jetzt nur noch auf den Tisch und der dahinter hängenden Fahne gerichtet. Ein grauenhaftes Bild erscheint auf dem Monitor. Fünf blutige Köpfe liegen auf dem Tisch. Die Augen zum Teil geschlossen.


Den beiden ersten Kämpfern kann man das grauenvolle Entsetzen ansehen. In der Mitte ist der Kopf des alten Mannes platziert, wahrscheinlich ein Iman, mit einem Einschussloch in der Stirn. Die Kugel hat ihm die hintere Schädeldecke weggerissen, sodass Teile von Schädeldecke und Gehirn auf der Flagge verteilt sind.


Rechts neben dem Iman befindet sich vermutlich der Kopf des Kameramannes, dem ein halber Kiefer fehlt und dessen Augenlid weit herunterhängt. Ganz rechts ist schließlich der Kopf des Kämpfers mit der Pistole aufgebahrt. Sein Schmerz und seine Todesqualen sind ihm ins Gesicht geschrieben. Hautreste und Blut sammeln sich auf dem Tisch zu einer großen Lache, die dann langsam und schwer zu Boden tropft. In der Lache erkennt man etwas Geschriebenes. Durch das Mikrophon hört man, wie gesagt wird: „Widerlich, einfach nur widerlich! Ha, ha!“


Nach Sekunden ertönen erneut Schüsse, auf die ein befreiendes Lachen folgt. Der Bildschirm wird schwarz.


Minutenlanges Schweigen.


>>So, meine Herren, habe ich euch zu viel versprochen?


Habe bei Gott schon einiges gesehen und erlebt, das aber ist auch für mich neu. Liam, geht es dir nicht gut?<<


Blass und eingesunken sitzt der Verbindungsagent Liam Wayne auf seinem Stuhl und stammelt: >>Welch eine Tat! Diese fünf Köpfe nebeneinander aufgereiht, blutig und von Grauen entstellt! Diese Bilder werde ich nie vergessen können!<<


Henry Stevenson schaut auch sichtlich geschockt zu Paul hinüber.


>>Paul, weißt du schon, wer das ist? Gehört der zu uns oder arbeitet er wenigstens nicht gegen uns?<<


Paul Archer blickt noch immer fasziniert auf den Monitor.


>>Ja, ja, wir wissen, wer das ist. Ich lade euch doch nicht zum Meeting ein und bin dann unvorbereitet!<<


Er schlägt eine dünne Akte auf, entnimmt ihr ein Foto der Größe A4 und reicht es an die beiden weiter. Eine starke Vergrößerung zeigt den Ausschnitt eines Uniformärmels.


Ganz deutlich ist nun das Zeichen von Blackwater Worldwide zu sehen, einem privaten US-amerikanischen Sicherheits- und Militärunternehmen. Laut Firmenpräsentation ist das Unternehmen militärischer Dienstleister für Regierungsbehörden. Die Firma bietet die Durchführung von strategischen und punktuellen Operationen an.


Liam wendet sich an Henry.


>>Sind das die Verrückten, die unsere Schlaumeier aus dem Senat herumfahren? Von denen hört man ja so einiges hier in Bagdad. Sie sollen auf alles schießen, was sich auf der Straße bewegt. Sie rasen ohne Rücksicht auf Verluste durch die Stadt - angeblich nur zur Sicherheit unserer Politiker.<<


>>Ja, genau, das ist die Truppe.<<


Stevenson schaut Paul an.


>>Und so ein Mann ist der Fahrer oder Sicherheitsbegleiter bei Blackwater? Jetzt mal die Akte auf den Tisch, lieber Paul. Wer ist das?<<


Paul blättert um und liest vor.


>>Johannes Hartmann, 30 Jahre alt, verheiratet. Lebt in Florida und betreibt mit seiner Frau einen Yachtservice.


Ausbildung als Froschmann, Fallschirmjäger und eine Spezialausbildung ohne Angaben. Nahkampfspezialist, ausgebildet bei der Bundeswehr Deutschland, NATO-Verbündeter. Einsatz als Teamleiter einer Aufklärungsgruppe in Afghanistan. Dann Entlassen wegen einer aggressiven Persönlichkeitsstörung und PTBS, also einer posttraumatischen Belastungsstörung.


Sprachen: Englisch, Spanisch und Farsi. Er ist bei Blackwater nicht fest angestellt, sondern nur auf Zeit oder auftragsgebunden. Eine Festanstellung wurde mehrfach von ihm abgelehnt.


Das geht aus unserer Anfrage bei Blackwater hervor.


Insgesamt finde ich die Angaben zu Johannes Hartmann etwas dürftig, aber Blackwater hat sich mit Personalfragen schon immer sehr bedeckt gehalten. So, das ist also der Held aus dem Video.<<


Henry Stevenson und Liam Wayne erheben sich. Henry spricht Paul direkt an.


>>Für mich wirkt dieser Mann psychisch total gestört!


Dieses Lachen in dem Video nach solch einer Tat! Leidet unser Mann hier unter Schizophrenie?<<


Paul schaut nochmals in die Akte.


>>Ich glaube nicht an eine Psychose bei ihm. Ich denke eher, dass ihn sein extremer Überlebenswille so handeln lässt. Er kann das, was die Wissenschaft Fokussierung nennt. Die eigene Aufmerksamkeit wird dabei nur auf das Wesentliche konzentriert. Alles andere wird ausgeblendet, um keine Kraft zu verschwenden. In diesem Fall hat sich Johannes Hartmann auf sein Überleben konzentriert. Aber ich gebe dir Recht, Henry, dass sein Lachen nach dieser Tat schon sehr befremdlich wirkt.<<


>>Der Mann hat wirklich erstaunliche Fähigkeiten!


Warum ist der Mann noch nicht bei uns im Club? Ich habe Verwendung für diese Art von Spezialisten.<<


>>Halt, auch wir in Langley brauchen solche Leute.<<


Archer erhebt sich auch.


>>Henry, Liam, wo passt der Mann am besten hin?


Natürlich zu mir in die Special Activities Division. Ich bin schon dran. Morgen kommt Hartmann vorbei und dann sehe ich, ob die Aktion, die wir auf dem Video gesehen haben, nicht nur Riesenglück war. Ihr erhaltet Meldung.<<


Bis zur Außentür begleitet er die beiden noch. Eine Wand aus trockener Hitze schlägt ihnen entgegen.


*


>>Bitte setzen Sie sich, Herr Hartmann. Mein Name ist Paul Archer, Chief Operating der Special Activities Division hier in Bagdad. Wir wissen, dass Sie, Herr Hartmann, früher in Afghanistan für die deutsche Bundeswehr im Einsatz waren und jetzt einen Zeitvertrag mit unseren Kollegen von Blackwater geschlossen haben.


So weit, so gut. Ich möchte Ihnen ein Video zeigen und dann Ihre Meinung dazu hören.<< Misstrauisch blickt Johannes Paul Archer an.


>>Ist das hier ein Verhör oder wie kann ich unsere Unterhaltung einordnen?<<


Lachend schüttelt Archer den Kopf.


>>Bei einem Verhör säßen wir nicht in meinem Büro.


Nein, ich möchte nur Ihre Meinung oder besser gesagt, Ihre Einschätzung über das Video hören, mehr nicht.


Dann sehen wir weiter. Sie können jederzeit mein Büro verlassen und zu Ihrem Posten bei Blackwater zurückkehren. Bitte sehen Sie sich das Video an. Sie kennen es sicher aus einer anderen Perspektive.<<


Er weist mit der Hand auf einen Monitor an der Wand.


Hartmann dreht seinen Stuhl so, dass er entspannt das Geschehen verfolgen kann. Das Video läuft an. Paul hat sich so positioniert, dass er seinen Gast beobachten kann.


Der Film läuft ab. Nicht die kleinste Reaktion kann er bei Hartmann wahrnehmen, weder in seiner Mimik noch in seiner Körperspannung. Nach dem Kippen der Kamera stoppt das Video. Paul bittet Jo, sich ihm zuzuwenden.


>>Wie sind Sie in diese Situation geraten? Wie konnten Sie diese Situation beherrschen?<<


>>Wir fuhren mal wieder einen der Wichtigtuer aus Washington umher, der unbedingt die Wüste sehen wollte. Ich saß im ersten Fahrzeug, als wir auf eine Mine fuhren. Ich verlor kurz mein Bewusstsein.<<


Dabei weist er mit der Hand auf seine Kopfverletzung.


>>Als ich zu mir kam, schleppten mich die IS-Leute vom Fahrzeug weg. Der Konvoi war schon nicht mehr zu sehen. So sind die Regeln. Die Gäste haben Priorität. Um mich gleich zu wehren, fehlte mir in diesem Moment die Konzentration. Also schleppten sie mich zu dieser Hütte da.<<


>>Verspürten Sie keine Angst oder Furcht?<<


>>Oh doch, aber mein Überlebenswille war stärker. Als ich die Kamera sah, wusste ich, was hier laufen sollte.


Den Rest kennen Sie ja.<<


Archer nickt und lässt das Video weiterlaufen. Auch jetzt kann er keinerlei Reaktion bei Hartmann feststellen.


>>Warum dann das, Herr Hartmann? Wie ich sehe, berührt Sie dieses Video in keiner Weise, das ist auch für mich sehr ungewöhnlich.<<


Gelassen antwortet er:


>>Lassen Sie mich mit einem Bibelzitat antworten:


„Auge um Auge, Zahn um Zahn“. Ich habe es in diesem Fall erweitert: „Kopf um Kopf“. Wenn Ihnen die Strafe zu überzogen erscheint, halten Sie ein Requiem für sie ab. Vielleicht beruhigt das dann Ihr Gewissen. Bedenken Sie aber, dass jetzt die Herrschaften vom IS wissen, dass hier keine Sandkastenspiele laufen, dass wir solch einen Nahkampf auch beherrschen. Angst lähmt auch Kämpfer des IS. So etwas spricht sich in der arabischen Welt sehr schnell herum. Und an der Vergangenheit ist nun mal nichts zu ändern. Mit so etwas belaste ich mich nicht. Ich kann das gut ausblenden.<<


Paul schaut verärgert in seine Akte.


>>Hier steht, bei der Aktion in der Hütte sind neun IS-Leute umgekommen, wie erklären Sie das?<<


Hartmann ist die Verärgerung nicht entgangen. Erstaunt zieht er eine Augenbraue hoch.


>>Das ist einfach. Ich musste mich beim Verlassen der Hütte noch freischießen. Unter uns, die Herrschaften verhielten sich schon amateurhaft. Sie unterschätzten die Lage wohl. Ach ja, jeder macht mal Fehler. Da hat es dann den Kopf gekostet. Ich nahm mir dann eines der Fahrzeuge und meldete mich zurück.<<


Beide schauen sich an, schweigen aber für einen Moment. Paul Archer schlägt die Akte zu.


>>Eine ganz andere Frage habe ich noch. Wie sind Sie eigentlich damals nach Florida gekommen? Wenn meine Informationen richtig sind, haben Sie dort mit Ihrer damaligen Lebensgefährtin und jetzigen Ehefrau einen Yachtservice aufgebaut. Stimmt das so?<<


Lachend antwortet Hartmann: >>Wieder zitiere ich aus der Bibel: „Gottes Wege sind unergründlich.“ Dabei sollten wir es auch belassen.<<


>>Sind Sie religiös, Herr Hartmann? Sie zitieren die Bibel wie ein Prediger!<<


>>Nein, ich bin im Glauben erzogen worden, aber religiös bin ich nicht, nein.<<


>>An was glauben Sie denn, wenn ich fragen darf?<<


>>An den Moment im Leben. Ich glaube, dass ich mich schützen muss vor allem, was hier auf der Erde passiert.


Jetzt mal eine Frage von mir. Warum bin ich eigentlich hier? Der Vorfall ist doch justiziabel abgeschlossen.<<


Paul Archer lehnt sich in seinem Sessel zurück, sammelt sich kurz und antwortet: >>Wir wollten Ihnen ein Angebot machen. Aber ich bin mir nicht sicher, ob Sie zu uns passen. Ich würde eine Reaktionsprüfung bei uns in der Sporthalle vorschlagen. Saddam Hussein war so nett, sie uns zu überlassen. Danach reden wir weiter. Sind Sie damit einverstanden?<<


Lächelnd nickt Johannes, steht auf und geht auf die Tür zu.


>>Ach, noch eins, Herr Hartmann. Sie haben bei der Aktion in der Hütte etwas ins Blut geschrieben. Das konnten wir leider auf die Schnelle nicht entziffern. Was stand da?<<


>>Da steht KER. Ich bin für meine Gegner KER-der Todesbote. Befassen Sie sich mit der griechischen Mythologie, Herr Archer! Da finden Sie die Erklärung.


Wir sehen uns ja gleich noch.<<


*


Johannes betritt die Sporthalle, eine Halle, die mit edlen Hölzern verkleidet ist. Er trägt immer noch die Wüstenuniform und seine Springerstiefel. An der Matte sieht er Archer und einen kleinen kräftigen Asiaten stehen, gekleidet in einen schwarzen Trainingsanzug.


Paul Archer kommt auf ihn zu.


>>Herr Hartmann, Sie kommen nicht in Sportkleidung?


Herr Ko Soon-ho wird gegen Sie antreten. Er fungiert bei uns als Sportlehrer und beherrscht so ziemlich alle asiatischen Kampfsportarten. Die Regel heißt: Wer zuerst seinen Gegner auf den Rücken bringt, gewinnt das Treffen.<<


Johannes geht an ihm vorbei zur Matte. Als Ko die Matte vor ihm betritt, fliegt er unsanft auf den Rücken. Ein Schlag in die Leber lässt ihn einknicken und die Konzentration verlieren. Den Rest erledigt Johannes mit zwei Handgriffen. Ko Soon-ho liegt benommen und mit schmerzverzerrtem Gesicht auf dem Rücken. Sein Atem geht schwer. Jo richtet kurz seine Kleidung und kommt grinsend auf Paul zu.


>>Ihr Mann ist wohl ausgerutscht, tut mir Leid.<<
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